
Erster Abschnitt.

Einrichtung und Eigenschaft des Baro¬
meters und Thermometers.

§. i.

Zur Bestimmung der verticalen Höhe eines
Orts über einem andern vermittelst Barometrischer
Beobachtungen, ist außer dem Barometer auch noch
das Thermometer erforderlich. Da es nun durch¬
aus nothwendig ist, die Instrumente selbst eher als
deren Gebrauch kennen zu lernen; so soll denn
auch hier dem eigentlichen Unterrichte im barome¬
trischen Höhenmeffcn eine kurze Beschreibung deS
Barometers und Thermometers, und wie diese In¬
strumente zum Höhenmesser, beschaffen und am
zweckmäßigsten eingerichtet seyn müssen, vorangehen.

Das Thermometer.

§. 2.

Das Thermometer, auch Thermoscop, oder
Warmezeiger genannt, ist ein physikalisches Jn-
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strument, welches die Veränderung der Wärme an¬

zeigt. Es wurde im Jahre 1630 von einem

Nordholländischen iandmanne, 6c» nclin.-; l)> ol,6ol,

erfunden; nachher aber von I?a1n enlioit, keün-

niui- und andern Naturforschern zweckmäßiger ein¬

gerichtet und verbessert.

§. 3.

Das Thermometer besteht aus einer sehr fei¬
nen cylinderförmigen gläsernen Röhre, an deren
unterm Ende eine Kugel angeblasen ist. Diese
Kugel und ein Theil der Röhre ist mit Quecksil¬
ber gefüllt, die Rühre selbst aber am obern Ende
zugeschmolzen und durchaus luftleer.

Sobald das Quecksilber in der Kugel mehr
erwärmt wird, so dehnt es sich mehr aus und
steigt in die Röhre hinaus; dagegen es wieder sinkt,
sobald sich die Wärme vermindert.

Durch dieses Steigen und Fallen des Queck¬
silbers in der Thermometerröhre wird die Verän¬
derung der Wärme sichtbar; allein um die Ver¬
änderung der Wärme bestimmt angeben zu kön¬
nen, so hat man dem Thermometer folgende Ein¬
richtung gegeben.

Es ist nämlich das Thermometer auf ein dün¬
nes Brettchen befestiget und auf diesem Brettchen
neben der Röhre eine Scale angebracht, aus wel¬
cher die Punkte bemerkt sind, in welchen das
Quecksilber stehet, wenn Regenwasser zu gefrieren
ansängt und wenn dasselbe zum Sieden gebracht
worden; der erste Punkt heißt der Gefrier- oder
Eispunkt, der andere Punkt der Siede-Punkt,
und der Abstand dieser beiden Punkte wird der
Fundamental-Abstand genannt.
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Der Fundamental-Abstand ist endlich in eine
Anzahl gleicher Theile, Grade genannt, eingetheilt,
durch welche Vorrichtung man im Stande ist,
die Veränderung der Wärme genauer beobachten
und bestimmt angeben zu können.

§. 4.
Die Eintheilung des Fundamental-AbstandeS

ist verschieden; Fahrenheit theilt den Fundamental«
Abstand in 180, Celsius in 105, lisaninur- in
80 und cle i'lslo in 150 gleiche Theile oder Grade.

Fahrenheit bezeichnete den Gefrierpunkt mit
dem 32. Grad und den Siedepunkt mit dem 212.
Grad, Celsius und Hasuinnr bezeichneten den Ge¬
frierpunkt mit 0 Grad, <1e l'Isle bezeichnete vage-
gen den Siedepunkt mit 0 Grad und den Gefrier¬
punkt mit dem 150. Grade.

Nach der verschiedenen Eintheilung des Fun'
damental-AbstandeSwird ein Thermometer einFah'
renheitsches, ein Celsiussches,ein lleauniui^elikn
oder ein cla 1'l8lo8c1w8 Thermometer genannt; je
nachdem die Eintheilung nach Fahrenheit, Celsius,
tieaumur oder äe j'Irile gemacht ist.

§. 5 .

Bei dem Fahrenheitschen, Celsiusschen und
Heanrnur8c1i6ll Thermometer ist auf der Scale
die Eintheilung von 0 Grad an, bei dem
1'l8le->c'1wn Thermometer aber von 150 Grad an
noch weiter unterwärts fortgesetzt, um dadurch auch
eine kältere Temperatur, als die des gefrierenden
Wassers ist, bestimmt angeben zu können.

Hierbei ist noch zu bemerken, daß bei dem
Fahrenheitschen,Celsiusschen und LleaumuiLelien
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Thermometer die Grade unter 0 Grad wieder von
1 zu zahlen angefangen werden, bei dem l'Islo.
scheu Thermometer aber vom 150. Grade an, wie
in der natürlichen Ordnung der Zahlen fortgezählt
wird.

Die Eintheilung unter dem Gefrierpunkte darf
höchstens nur bis zum 32. Grade des lieanninr-
sclreu Thermometers fortgesetzt werden, weil bei
dieser Temperatur selbst das Äucckfilber gefriert.

Fig. 1 stellt ein Fahrenheitscheö,Fig. 2 ein
Celstussches und Fig. 3 ein UeauniurZelms Ther¬
mometer vor.

§. 6 .
Um bei dem Fahrenheitschen, keanmni Moiren

und CelsiuSschen Thermometer die Grade über 0
von den Graden unter 0 zu unterscheiden,so be¬
zeichnet man die ersten mit dem Zeichen ch und
die letztem mit dem Zeichen —. So heißt z.
B- s 16 Grad Ue-inm., daß das Ileuniunrsclik
Thermometer 16° über dem Gefrierpunkt stehe;
und — 7° koaunr. heißt, daß daöUsaum,ir5c:1i6
Thermometer 7° unter dem Gefrierpunkt stehe.

§> 7.
Die Eigenschaft eines guten und brauchbaren

Thermometers bestehet darin, daß es auch die
kleinste Veränderung der Wärme und zwar mit
der möglichsten Genauigkeit anzeigt.

Zu dem Ende muß das Thermometer folgen¬
dermaßen eingerichtet seyn.

1) Die Röhre muß durchaus von aller !uft be¬
freit, durchgängig gleich weit und sehr fein



seyn, und der innere Durchmesser derselben
ohngefähr ein Viertheilckinie betragen.

2) Der Durchmesser der an der Röhre angebla¬
senen Kugel muß 32 mal größer als der in»
nere Durchmesser der Röhre seyn.

Dieser Anordnung zufolge ist der Raum-
Inhalt der Kugel in Verhältniß gegen den
innern Durchmesser der Röhre sehr beträcht¬
lich, uud e6 hat dadurch die Ausdehnung
des Quecksilbers in der Kugel einen sehr be¬
deutenden Einfluß auf die Ausdehnung der
Quecksilbersäule in der Röhre, wodurch denn
auch selbst die kleinste Veränderung der Wärme
leicht bemerkbar wird.

3) Das Quecksilber, womit die Kugel und ein
Theil der Röhre angefüllt ist, muß wohl ge«
reiniget und destillirt seyn.

4) Auf der Scale müssen vorzüglich der Gefrier-
und der Siedepunkt richtig bestimmt und
die Eintheilung der Scale mit der möglich¬
sten Genauigkeit geschehen seyn, auch muß an
der Scale ein l>!onin8 oder Veinioe ange¬
bracht seyn, um wenigstens auch die Hun¬
derttheile eines Grades ablesen zu können-

Die Hauptsache der zum Höhenmessen brauch¬
baren Thermometer ist die Uebereinstimmung der¬
selben, und diese Uebereinstimmung wird erlangt,
wenn bei Verfertigung der Thermometer die so
eben angeführten Vorschriften beobachtet werden
und die Bestimmung deö Siedepunktes zu einer
Zeit geschiehet, wenn an dem Verfertigungöorte
der Barometerstand dem mittlern Barometerstände
an der Meercsstäche (siehe §. 64) gleich ist.



§. 8.
Obgleich das Fahrenheitsche Thermometer we¬

gen der subtilem Cintheilung deü Fundamental-
AbstandeS vor den übrigen den Vorzug verdient,
so wird doch das kieannnrisclre Thermometer am
meisten gebraucht.

In Frankreich bedient man sich gewöhnlich
des Celsiusschen Thermometers; das 4c
Thermometer ist säst gar nicht mehr gebräuchlich.

§. 9.
Es ist sehr leicht die Grade einer von den

verschiedenenund in §. 4 genannten Thermome-
ter-Scalen auf die Grade der übrigen Scalen zu
reduciren- Denn da der Gefrier- und Siedepunkt
feste Punkte sind, und also der Fundamental-Ab-
stand eine bestimmte Größe ist, so sind folglich

180° Fahr. — 80°Reaum. —100 Ccls.
oder 9°Fahr. — 4°Reaum.— 5" Cels.
u.dah.1°Fahr.— §° Reaum.— 0,444" Reaum.

1-Fahr. — PCels — 0,5,55° Gels.
1° Reaum.— ZOFahr. — 2,25° Fahr.
1° Reaum.— 4 " Cels. — 1,25° Cels.
1°Cels. — ^°Fahr. — 1,8° Fahr.
1°Cels. — Reaum.— 0,8° Reaum.
Sollen nun Grade der Fahrenheitschen Scale

auf die Reaumursche und Celsiussche Scale redu-
cirt werden, so multiplicirt man jene Grade der
Fahrenheitschen Scale im ersten Falle mit ^ oder
0,444, im andern Falle aber mit ^ oder mit
0,555.

Will man ferner Grade der Reaumurschen Scale
auf die Fahrcnheitsche und Celsiussche reduciren, so
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muß man die Grade der Reaumurschen Scalc im
ersten Falle mit / oder mit 2,25, und im an.
dern Falle mit / oder mit 1,25 multipliciren.

Will man endlich Grade der Celsiusschen Scale
auf die Fahrenheitsche und Reaumursche reduciren,
so werden die Grade der Celsiusschen Scale im
ersten Falle mit / oder mit 1,8 und im andern
Falle mit / oder mit 0,8 multiplicirt.

Da auf der Fahrenheitschen Scale der Ge.
frierpunkt nicht wie auf der Reaumurschen und
Celsiusschen Scale mit O'', sondern mit 32" bezeich¬
net, und 0" Fahrenheit—- 14-/," —— ",222°
Reaum.— - 17/,«17,778» Celsius ist;
so hat man bei Redaction der Fahrenheitschen Scale
noch nachstehende Regeln zu beobachten.

«) Wenn die nach der Fahrenheitschen Thermo-
meter-Scale beobachteten Grade auf die Reau-
mur- oder Celsiussche Scale reducirt werden
sollen, so müssen zuvor von der beobachteten
Anzahl Grade 32 subtrahirt werden und als.
dann wird der Rest entweder mitoder mit

multiplicirt; je nachdem die beobachtete
Temperatur auf die Reaumursche oder Celsius¬
sche Thermometer-Scale reducirt werden soll.

Beispiel 1. Wenn die Temperatur nach der Fahren¬
heitschen Scale — ch 41« beobachtet wor.
den und man will diese Temperatur auf
die Reaumursche Scale reduciren, so ist
41 — 32—9, und 9 !>< /, — 4"Reaum.

Beispiel 2. Ist ferner die Temperatur nach der Fah¬
renheitschen Scale ——6«beobachtetwor-
den und man will wissen, wie viel diese
Temperatur nach der Celsiusschen Scale
beträgt, so ist — 6 — 32 — — 38, und
— 38 ^ /. — — 21 /. Grad Celsius.



ö) Will man die nach der Reaumurschen T.her.
momcter-Scale beobachteten Grade auf die
Fahrenheitsche Scale reduciren, so muß man
znvor zu der beobachteten Anzahl Grade 14)^
— 14,222 addiren und alsdann die gesunde,
ne Summe mit /ss» »der mit 2,25 multipliciern.

Beispiel. Es ist die Temperatur nach der Reaumur-
schen Scale — ss 15" beobachtet worden
und man will wissen, wie viel diese Tem¬
peratur nach der Fahrenheitschen Scale
betragt, so ist 15 4- 14)<, — 204.,, und

achtete Temperatur aus die Fahrenheitsche
Scale rcbucirt werden soll, so wird zu der
beobachteten Anzahl Grade 17?/ >m->- 17 77.4

tiplicirt.
Beispiel. Es sey die nach der Celsiusschen Scale

beobachtete Temperatur — — 8" und man
will wissen, wie viel diese Temperatur nach
der Fahrenheitschen Scale beträgt, so ist

— ss 1 / ^/.o Fahrenheit.
Zu mehrerer Bequemlichkeit sind die Tafeln

Vll>, VU1. und IX. zur Redaction der Fahren¬
heitschen, Reaumurschen und Celsiusschen Thermo¬
meter Scalen hier beigefügt, deren Gebrauch keine
weitere Erklärung bedarf.

Wenn man eine, ohngcsähr 30 pariser Zoll
lange, an dem obern Ende verschloßene luftleere

c) Wenn die nach der Celsiusschen Scale beob

addirt und die Summe 1,8 mub

Das Barometer.
§. io.



gläserne Röhre ganz mit Quecksilber anfüllt, als¬
dann das offene Ende der Röhre mit dem Finger
fest zuhält, die Röhre umkehrt und iir ein offenes
mit Quecksilber gefülltes Gefäß vertical einsetzt,
und hierauf den Finger von dem offenen Ende
wegnimmt, so wird das Quecksilber in der Röhre
ohngefähr bis auf 26 Zoll fallen, wenn nämlich
das Gefäß sich auf der eigentlichen horizontalen
Oberfläche der Erde befindet. Daß das Queck¬
silber in der Röhre noch bis aus 28 Zoll stehen
geblieben, muß nothwendig von dem Drucke ver¬
äußern Luft auf die Oberstäche deS in dem offenen
Gefäß befindlichen Quecksilbers herrühren, weil
sonst, wenn dieses nicht der Fall wäre, das Queck¬
silber in der Röhre fast ganz herunter gesunken
seyn müßte.

Hieraus ergiebt sich nun, daß bei verstärktem
Drucke der Luft das Quecksilber in der Röhre
höher steigen, und bei vermindertem Drucke Zwei¬
ter hinunter sinken muß.

Vermittelst dieses Werkzeuges kann man den
vermehrten oder verminderten Druck der Luft be¬
obachten, und es heißt daher dieses Instrument
auch Barometer (Druckmesser)oder richtiger Ba-
roscop oder Druckzeiger.

§. 11 .
Ein gewisser Italiener Lvan^elista lorioelli,

ein Schüler des berühmten Naturforschers Oalilei,
erfand das Barometer im Jahre 1643, daher es
denn auch noch die Toricellische Röhre, und der
in der Röhre über der Oberfläche des Quecksilbers
befindliche luftleere Raum die ToricellischeLeere
genannt wird-
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Späterhin suchte man das Barometer ver¬
schiedentlich zu verbessern und so entstanden zwei
Hauptarten von Barometern, nämlich das Gefäß-
Barometer und das Heber-Barometer. Da das
Heber-Barometer zum Höhenmesser, am zweckmä¬
ßigsten ist, so soll denn auch hier nur dieses und
zwar wie es Behufs des Höhenmessens eingerichr
tet seyn muß, beschrieben werden.

§. 12 .
Das Heber-Barometer besteht aus einer dün-

nen gläsernen Röhre ^ L 6 (kig. 4), die bei L
umgebogen ist, wodurch die beiden Schenkel ^ L
und L gebildet werden, und von welchen der
eine ^ L 30 pariser Zoll lang seyn muß, der
andere L 6 aber etwa nur halb so lang seyn kann.
Der längere Schenkel 6 ist oben bei -4 zuge-
schmolzen, der kurze Schenkel aber bei 6 offen.

Diese Röhre ist mit Quecksilber dergestalt ge¬
füllt, daß wenn das Instrument umgekehrt wird,
alsdann der lange Schenkel bis in die Krümmung
bei L gänzlich mit Quecksilber angefüllt ist.

§. 13.
In den kurzen offenen Schenkel dringt die Luft

bei 6 ein und drückt auf das Quecksilber. Je
stärker dieser Druck ist, desto höher steigt das Queck¬
silber in dem langen Schenkel; dagegen es wieder
fallt, sobald sich der Druck der Luft vermindert.
Durch dieses Steigen und Fallen des Quecksilbers
wird der Druck oder die Schwere der Luft ange¬
zeigt, und der verticale Abstand der Oberfläche des
Quecksilbers im langen Schenkel von der Oberstäche
des Quecksilbers im kurzen Schenkel giebt die Höhe
der Quecksilbersäule an, welche der auf der Ober-
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fläche des Quecksilbers im kurzen Schenkel ruhen¬
den und bis an die äußerste Grenze der Atmo¬
sphäre reichenden Luftsäule das Gleichgewicht hält.

§. 14 .
Die Barometerröhre, die im Innern ohnge-

fähr 3 Linien im Durchmesser hat, ist auf einem
etwa 6 Linien starken Brettchen befestiget. Auf
diesem Brettchen ist neben der Röhre, und zwar
mit ihrer Axe parallel/ eine Scale von Messing
angebracht, die so eingerichtet seyn muß, daß sie
vermittelst eines Getriebes sanft aus und nieder
geschoben werden kann Diese Scale muß 29
Zoll 6 Linien pariser Maaß lang und ganz genau
von unten nach oben hinauf in Linien eingetheilt seyn.

Bei Beobachtung einer Barometerhöhe muß
die Scale so geschoben werden, daß der Theilstrich
des Anfangs- oder 0 Punktes der Scale eine Tan¬
gente an der convexcn Oberfläche des Quecksilbers
im kurzen Schenkel macht; alsdann giebt die Zahl
der Linien, die bei dem Theilstriche der Scale ste¬
het, der mit der Oberfläche des Quecksilbers im
langen Schenkel eine Tangente bildet, die Baro-
meterhöhe an dem BeobachtungSorte an. Um aber
diese Barometerhöhe mit der möglichsten Genauig.
keit bis auf Tausendtheile einer Linie bestimmen
zu können, so muß an der Scale noch ein Noniuö
oder Vernier angebracht seyn.

§- 15.
Die Hauptsache eines guten und'zum Höhen-

messen brauchbarenBarometers besieht darin, daß:
1) die Röhre vollkommen cylinderförmig und durch¬

gängig gleich weit ist;



2) daß diese Röhre mit gut gereinigtem und di-
siillirtem Quecksilber gefüllt und dasselbe in
der Röhre gut ausgekocht ist, damit weder in
der Röhre noch im Quecksilber Luft enthalten
sey, welches man daran erkennt, daß daS
Quecksilber im Dunkeln leuchtet, und bei einer
sanften Bewegung des Instruments hörbar
in der Röhre anschlägt.

8) Endlich kommt es noch ganz besonders darauf
an, daß die Scale vollkommen genau und
richtig eingetheilt ist.

§. 16 .

Weil auch, wie wir in der Folge sehen wer¬
den, die Temperatur des Quecksilbers bei Beobach¬
tung der Barometerhöhen berücksichtiget werden muß,
so muß neben dem Barometer zugleich ein Reau«
murscheö sehr empfindliches Thermometer angebracht
seyn, um vermittelst desselben die Temperatur des
Quecksilbers zu bestimmen.

§. 17 .
Damit das Quecksilber beim Transport des

Barometers nicht verschüttet werdess kann, so
muß der offene Schenkel der Röhre mit einem so¬
genannten Embolus verflochten werden. Dieser
Embolus bestehet aus einem kleinen Fischbeinstäb-
chen, welches unten mit einem Korkstöpsel verse¬
hen ist, und welcher in den offenen Schenkel bis
beinahe an die Krümmung der Röhre hineingescho.
den wird. Das Instrument selbst wird in einem
Futteral von Pappe verwahrt, und beim Transport
so getragen, daß das Ende ^ der Röhre nach
unten gekehrt ist.
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